
63 Abiturienten mit Durchschnittsnote 1,43 
Ausgabe der Zeugnisse und Ehrungen für besondere Leistungen auf dem Hansenberg 

Johannisberg. (sf) – 63 Schülerinnen 
und Schüler der Internatsschule Han-
senberg erhielten am vergangenen 
Dienstag im Rahmen einer großen 
Feierstunden mit vielen Gästen und 
Ehrengästen aus Politik und Wirt-
schaft ihr Reifezeugnis. Die Durch-
schnittsnote des Abiturjahrgangs 
2019 auf dem Hansenberg war 1,43, 
zwölf Abiturienten nahmen ein Zeug-
nis mit der Note 1,0 entgegen.  
Und natürlich wurden auch wieder ei-
nige Awards für besondere Leistun-
gen für die Schul- und Internats-

gemeinschaft vergeben. So erhielt An-
ton Peter aus der Hand von Jörg Mey-
er-Scholten den Preis der Hessischen 
Staatskanzlei und des Hessischen 
Kultusministerium, Janek Berg von 
Alexandra Zimpelmann den Fraport 
AG-Preis und Quentin Oschatz von 
Johannes Ranft den Preis für die Lin-
de AG. Kai Käfer wurde von Monika 
Walter mit dem Preis der Merck KGaA 
geehrt und Carola Schulz bekam den 
Schulpreis von Schulleiterin Dr. Su-
sanne Gebauer ausgehändigt. Inter-
natsleiter für das Internat Ekkehard 

Leppla zeichnete Malin Spiegelsber-
ger aus. Eröffnet wurde die Akademi-
sche Abiturfeier für den 14. Jahrgang 
der Internatsschule Schloss Hansen-
berg mit dem Lied „Tijuana Taxi“ von 
Herb Alpert, wunderbar interptiert 
vom Schulorchester. Sonja Roth und 
Nikolai Kowalski begrüßten die Famili-
en und Gäste der Schüler und gaben 
die Bühne frei für die Ansprache der 
Schulleiterin Susanne Gebauer. Für 
die Eltern sprach Lutz Plückhahn, der 
Vorsitzende des Schulelternbeirats. 
Die Abiturjahrgangsrede kam von Ka-
thrin Löhn und Nick Hartmann. 

Die feierliche Ausgabe der Reifezeugnisse und Ehrungen für besondere 
Leistungen fand im Rahmen einer akademischen Feier auf dem Hansen-
berg statt.  

Die Durchschnittsnote des Abiturjahrgangs 2019 auf dem Hansenberg war 
1,43, zwölf Abiturienten nahmen ein Zeugnis mit der Note 1,0 entgegen.
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Schließlich folgten die Award Verlei-
hungen und die Zeugnisübergabe um-
rahmt von Musikstücken wie dem Hal-
leluja von Leonard Cohen präsentiert 
vom Schulchor, „New York, New York“ 
vom Chor und Orchester, „On my way“ 
von Phil Collins gesungen vom Chor 
und dem Jazz-Waltz von Dimitri 
Schostakowitsch gespielt vom Or-
chester. Ein besonderer Dank ging an 
Roman Twardy für die Chor- und Or-
chesterleitung, Isabelle Fietz für die 
Dekoration, die Moderatoren Sonja 
Roth und Nikolai Kowalski, die Büh-
nenbauer Markus Hübel und Georg 
Schmitt und die Bühnen- und Tontech-
niker Mia Koch, Leonard Hoch, Tobias 
Schreck, Kristin Degen, Anne Kade-
reit, Fabian Schneider und Linus 
Grahl.  

Im Geisenheimer Pfarrzentrum hat das Repair-Café eine neue Bleibe ge-
funden. 

Zweite Chance für Nähmaschine, Bügeleisen und Fön 
Das Repair-Café in Geisenheim hat neue Räumlichkeiten mit besseren Parkplätzen  
Geisenheim. (sf) – Was macht man 
mit einem Stuhl, an dem ein Bein ka-
putt ist? Mit einem Wasserkocher, der 
nicht mehr funktioniert? Oder mit ei-
nem Wollpullover mit Mottenlöchern? 
Wegwerfen? Das war gestern – heute 
geht man ins Repair-Café und repa-
riert es einfach wieder. Weltweit boo-
men solche Repair-Cafés, die nicht 
nur nachhaltig die Umwelt schonen, 
weil viel weniger weggeworfen wird, 
sondern auch die Menschen zusam-
men bringen und zwar alles ehrenamt-
lich und fast kostenlos, da jeder sich 
einbringt. In Geisenheim gibt es seit 
September 2014 ein solches „Café“ 
und ist seitdem ein echter Renner. 
„Wir haben schon unglaublich viele 
Geräte, Lieblingskleider- und Kissen, 
Möbelstücke und vieles mehr repa-
riert“, erklärt der Projektleiter des Gei-
senheimer Repair-Cafés, Joachim 
Behrens. 
Repair-Cafés sind ehrenamtliche Tref-
fen, bei denen die Teilnehmer gemein-
sam mit anderen ihre kaputten Dinge 
reparieren. In Europa werden Unmen-
gen weggeworfen, auch Gegenstän-
de, an denen nicht viel kaputt ist und 
die nach einer einfachen Reparatur 
problemlos wieder verwendet werden 
könnten. Leider ist das Reparieren bei 

den meisten Menschen aus der Mode 
gekommen. Sie wissen einfach nicht 
mehr, wie man Dinge repariert, denn 
das Wissen darüber verschwindet 
schnell. Die reparierten Gegenstände 
sind weiter brauchbar und die Grund-
stoff- und Energiemenge, die für die 
Herstellung neuer Produkte erforder-

lich ist, wird somit gespart. Das gilt 
auch für die CO2-Emissionen. Denn 
bei der Herstellung neuer Produkte 
und beim Recycling von Gebraucht-
gegenständen wird CO2 freigesetzt. 
Im Repair-Café lernen Menschen, Ge-
genstände auf andere Weise wahr-
zunehmen. Und sie ganz neu wert-

zuschätzen: Das Repair-Café trägt zu 
einer Mentalitätsveränderung bei. Das 
ist dringend nötig, wenn Menschen für 
eine nachhaltige Gesellschaft eintre-
ten sollen.  
Bisher in der Geisenheimer Scheune 
beheimatet, hat das Geisenheimer 
Repair-Café jetzt neue Räumlichkei-
ten: Seit vergangenen Dienstag ist es 
jetzt immer im Pfarrzentrum in Geisen-
heim anzutreffen. Das hat seinen 
Grund: In der Kulturscheune der Stadt 
Geisenheim habe man sich zwar auch 
wohlgefühlt, doch die Parkplatzsituati-
on sei für die Helfer und die Kunden 
schlecht gewesen. „Viele unserer Kun-
den haben große Geräte wie einen 
Staubsauger, eine Nähmaschine oder 
Kaffeemaschine dabei und können 
damit nicht so weit laufen“, erklärte 
Margot Kayser-Häussler, die für Näh-
arbeiten zuständig ist und selbst im-
mer ihre schwere Nähmaschine mit-
bringt. Sie sei als Kundin zum Repair-
Café gekommen und von dem Projekt 
so begeistert gewesen, dass sie 
gleich nachfragte, ob sie sich auch im 
Team einbringen könne. Und das 
konnte sie: Mit ihrer Nähmaschine hat 
sie schon viele Kinderhosen geflickt 
und kaputte Lieblingsteile aus dem 
Kleiderschrank gerettet. Und noch 




